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6.2 Die Nahrung Dunkelbäuchiger Ringelgänse (Branta 
bernicla bernicla) im Brutgebiet auf der Taimyr-Halbinsel: 
erste Ergebnisse 

Ekkehard Spilling und Martin Stock 

Einleitung 
Über die Nahrung der Dunkelbäuchigen Ringel-
gans im Brutgebiet auf der Taimyrhalbinsel lie-
gen bislang keine Angaben vor (BERGMANN 
et al. 1994). Lediglich bei der Schwarzbäuchigen 
Unterart (Branta bernicla nigricans) aus dem 
nearktischem Brutraum (KIERA et al. 1984) 
und bei der Hellbäuchigen Unterart (Branta 
bernicla hrota) aus dem palaearktischem Brut-
raum (Spitzbergen; MADSEN et al. 1989) sind 
Nahrungsanalysen vorgenommen worden. 

In diesem Bericht wollen wir erste Ergebnisse 
aus dem vorhandenen Datenmaterial vorlegen, 
um das Nahrungsspektrum der Dunkelbäuchi-
gen Ringelgans im arktischen Brutgebiet zu be-
schreiben. Wir können zu diesem Zeitpunkt nur 
vorläufige Ergebnisse präsentieren. Wir gehen 
ebenfalls nicht auf die Habitatwahl bzw. auf das 
Verhalten der Gänse während der Nahrungsauf-
nahme ein. Diese Darstellung bezieht sich auf 
die Auswertung eines kleinen Teiles des gesam-
melten Kotmaterials. Es wird an dieser Stelle 
keine Trennung zwischen Brutvögeln und Nicht-
brütern vorgenommen. 

Material und Methode 
In den Monaten Juni und Juli 1990 wurden Kot-
proben von Ringelgänsen im Brutgebiet auf der 
Taimyrhalbinsel im Mündungsbereich des Ly-
dia-Flusses, nördlich der Pjasina-Mündung, ge-
sammelt (siehe Kap. 2 dieses Berichts). Die Pro-
ben stammen zum Teil von einzelnen Indivi-
duen, zum Teil handelt es sich um Sammelpro-
ben von mehreren Individuen. Es wurde sowohl 
unmittelbar nach Ankunft der Gänse Kot ge-
sammelt, als auch im Verlauf der Brutzeit in den 
Brutkolonien auf den Inseln und am Festland. 
Die Proben wurden zur Konservierung in eine 
ca. 4 %ige Formalinlösung eingelegt. Im Gebiet 
vorhandene und bestimmbare Pflanzen wurden 
zu Vergleichszwecken gesammelt, zum Teil in 
Formalin konserviert, zum Teil herbarisiert. 
Letzteres erleichterte die Nachbestimmung. 

Die Epidermen der Vergleichspflanzen wurden 
nach METCALFE (1960) präpariert und unter-
sucht. Epidermenpräparate der Monocotylen 
wurden gezeichnet, und es wurde ein Bestim-
mungsschlüssel entworfen, der eine Identifizie-
rung bis zur Art ermöglicht (ZETTEL 1974, 
STORR 1961). Aufgrund der großen Ähnlich-
keit innerhalb der Familien, des nur in geringen 
Mengen vorliegenden Vergleichsmaterials (ein-
zelne Pflanzenindividuen, siehe auch BAUM-
GARTNER & MARTIN 1939) und möglicher-
weise fehlender Arten ließ sich dieser Schlüssel 
aber nur sehr eingeschränkt verwenden. Bei den 
Poaceen und den Juncaceen war eine Bestim-
mung nur bis zur Familie, bei den Cyperaceen 
bis zur Gattung möglich. Moose wurden nicht 
näher bestimmt; gleiches gilt für Insektenfrag-
mente. Für die Dicotylen wurde kein Schlüssel 
erstellt. Es zeigte sich, daß kaum Epidermen in 
den Kotpräparaten erkennbar waren. 

Die Analyse der Kotproben vollzog sich in An-
lehnung an OWEN (1975). Von den Kotproben 
wurden Dauerpräparate angefertigt, indem die 
Pflanzenfragmente in Glyceringelatine gebettet 
wurden (ZETTEL 1974). Dies macht einerseits 
die Präparation rationeller und erhöht anderer-
seits die Reproduzierbarkeit der Untersuchun-
gen. Alle Pflanzenfragmente wurden mit Methy-
lenblau gefärbt, um ein kontrastreicheres Bild 
im Mikroskop zu erhalten und um die Analyse 
zu erleichtern. 

Auf dem Objektträger mit einem Deckglas von 
ca. 24 x 50 mm Fläche wurden entlang von fünf 
Transekten bei 360-facher Vergrößerung konti-
nuierlich alle auftauchenden Fragmente nach 
Häufigkeit registriert. Die Zahl der nicht identi-
fizierbaren Fragmente war hoch. Sie lag zwi-
schen 40 und 50 %. Meistens handelte es sich 
um isolierte Leitbündel oder sehr dicke Frag-
mente. Auch kleine Stücke mit wenigen Zellen 
wiesen oft keine aussagekräftigen Merkmale 
auf. OWEN (1975) folgend, wurden diese bei 
der weiteren Auswertung nicht berücksichtigt. 

Die Häufigkeit der im Kot auftretenden Pflan- 
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zenfragmente (Arten) kann von der Menge der 
aufgenommenen Nahrung, aber auch von unter-
schiedlicher Verdauung abhängen. Um eine "Ei-
chung" der über die Kotanalyse ermittelten 
Nahrungszusammensetzung zu erzielen, wurde 
eine im Brutgebiet handaufgezogene Ringelgans 
namens "Peter" (ca. 1 Woche alt) auf einigen 
Weidegängen begleitet und die Nahrungsauf-
nahme beobachtet und quantifiziert. Bei jedem 
Picken wurde die Art der aufgenommene Nah-
rung protokolliert. Der Kot wurde quantitativ 
gesammelt und nach gleicher Methode analy-
siert wie die restlichen Proben. Mit Hilfe dieser 
Direktbeobachtungen sollte es möglich sein, die 
relative Häufigkeit aufgenommener Nahrungs-
teile mit der relativen Häufigkeit der im Kot 
wiedergefundenen Nahrungszusammensetzung 
zu vergleichen und somit zu eichen. 

Ergebnisse und Diskussion 
Die folgenden Ergebnisse basieren auf der Un-
tersuchung von 28 Proben von adulten Ringel-
gänsen. In Abb. 1 sind die Häufigkeiten der ein-
zelnen Kategorien aus den Ringelgans-Kotpro-
ben dargestellt (die unbekannten Pflanzenteile 
sind noch nicht von der Gesamtzahl abgezogen). 
Hierbei ist die Anzahl der Proben, in denen eine 
bestimmte Kategorie überhaupt gefunden wur-
de, als "n" angegeben. Zum Beispiel fanden sich 
Bestandteile von Arthropoden nur in vier von 
insgesamt 28 Proben. Auffällig ist die enorme 
Streuung bei den einzelnen Kategorien. Als Ur-
sachen können zwei Faktoren in Betracht gezo-
gen werden. Sowohl eine unterschiedliche Habi-
tatwahl als auch eine unterschiedliche Nahrungs-
wahl (Selektion) wurden für andere Gänsearten 
im Brutgebiet beschrieben (z.B. KIERA 1984, 
MADSEN et al. 1989, MADSEN & MORTEN-
SEN 1987). Es ist weiterhin zu beachten, daß der 
Inhalt eines Kotwürstchens, das beim Grasen 
abgegeben wird, nur einen kleinen zeitlichen Be-
reich der Nahrungsaufnahme widerspiegelt. 
Während des Frühjahrs an der Nordsee wird bei 
intensivem Weiden im Durchschnitt alle 3-4 Mi-
nuten ein Kotwürstchen abgegeben (DIJK-
STRA & DIJKSTRA-DE VLIEGER in BERG-
MANN 1987). Es ist davon auszugehen, daß die 
im selben Zeitraum aufgenommene Nahrung 
dem Angebot einer kleinen Fläche entspricht, 
die nicht repräsentativ für ein Habitat sein muß. 

Ungeachtet jeder Korrekturbedürftigkeit läßt 
sich jedoch eine übergeordnete Rolle der Mo-
nocotylen erkennen. Dies entspricht dem Bild, 
das man sich bisher über die Nahrung der Rin- 
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Abb. 1: Prozentuale Fundhäufigkeit der Nahrungska-
tegorien in 28 Kotproben adulter Ringelgänse. Die 
Anzahl der Proben, in denen eine Komponente gefun-
den wurde, ist als "n" über der jeweiligen Spalte ange-
geben. p: Poaceen, c:  Carex spec., e: Eriophorum 
spec., j: Juncaceen, d: Dicotyle, m: Moose, a: Arthro-
poden . 
Figure 1. Frequencies (%)of food types in 28 dropping 
samples from adult Brent Geese. The numbers of sam-
ples including the food types are given above the co-
lumns. p: Poacea, c: Carex spec., e: Eriophorum spec., 
j: Juncacea, d: Dicotyle, m: mosses, a: arthropodes 

gelgänse im Brutgebiet gemacht hat (KIERA 
1984, MADSEN 1989). Abb. 2 stellt die relative 
Häufigkeit der einzelnen Pflanzengruppen dar. 
Die Daten aus allen Proben sind dabei zusam-
mengefaßt und um den Anteil der unbestimm-
ten Fragmente korrigiert worden. 

Eine detaillierte Analyse der auf Spitzbergen 
brütenden Hellbäuchigen Ringelgänse geben 
MADSEN et al. (1989). Der Anteil der Dicoty-
len in der Nahrung schwankt von 23 bis 75 % 
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Abb. 2. Anteile der einzelnen Nahrungskomponenten, 
gemittelt aus 28 Kotproben adulter Ringelgänse. Zur 
Streuung siehe Abb. 1. 
Figure 2. Mean percentages of food components from 
28 samples of adult Brent Geese droppings. For 
variation see Fig. I. 

(Mittel bei 56,8 `)/0, Häufigkeit in den Kotproben 
ohne Korrektur). Auch Moose spielen dort eine 
größere Rolle als in den Taimyrproben (3 bis 99 
%, Mittel bei 44 %). Monokotyle waren nur 
durch Carexarten vertreten, die 0 bis 21 °/() der 
Pflanzenfragmente ausmachten (Mittel bei 5,2 
%). Auch hier wurden große Unterschiede in 
der Zusammensetzung der Proben gefunden, 
selbst wenn diese von demselben Ort oder von 
Mitgliedern derselben Familie stammten. 

Die Nahrung eines handaufgezogenen Gössels 

Unerwartetes brachte der Vergleich der Proto-
kolle über die Nahrungsaufnahme von "Peter" 
mit den Ergebnissen der Analyse der dazugehö-
rigen Kotproben (Tab.1). Während von 1100 
Pickbewegungen 873 (79 %) Kräuter in Peters 
Magen beförderten, konnten von den Pflanzen- 

fragmenten im Kot nur 10 % als Kräuter einge-
ordnet werden. Umgekehrt verhält es sich mit 
den Poaceen. Diese sind bei der Nahrungssuche 
nur 160 (15 )̀/0) mal aufgenommen worden, im 
Kot aber zu 84 % vertreten. 

Für den Fall, daß ein Picken nach Kräutern und 
ein Picken nach Gras vergleichbare Mengen dar-
stellen, müssen die übrigen Ergebnisse stark 
korrigiert werden. Poaceen müßten mit dem 
Faktor 0,2 multipliziert werden, Dicotylen mit 8. 
Die anderen Ergebnisse korrelieren ausrei-
chend. Über Cyperaceen läßt sich keine Aussage 
machen, da sie nur einmal von Peter gefressen 
wurden. Dies würde bedeuten, daß nicht Poa-
ceen mit 60 °/() den Hauptteil der Nahrung (ge-
messen in pecks) der Ringelgänse ausmachen 
(Abb. 2) sondern die Gattung Carex mit (unver-
änderten) 24 `)/0, während Poaceen nur zu 12 "X) 
aufgenommen worden wären. Die Dicotylen lä-
gen dann bei ca. 20 `)/0 und hätten damit eine 
enorme Bedeutungssteigerung erfahren. 

Es ist allerdings auch denkbar, daß ein Picken 
keine adäquate Vergleichsgröße für die Aufnah-
me morphologisch verschieden beschaffener 
Pflanzen darstellt. Insbesondere die arktischen 
Kräuter mit ihren oft xeromorphen Blattroset-
ten (Saxifraga spec.) oder winzigen Blättchen 
(Stellaria spec.) haben sicher andere mechani-
sche Eigenschaften bzw. erfordern eine andere 
Freßtechnik als die langen, schmalen und dün-
nen Grasblätter. Um diesen Zusammenhang 
besser beurteilen zu können, wäre es gut, mehre-
re Beobachtungsreihen dieser Art zur Verfü-
gung zu haben. 

Verschiedene Faktoren lassen die Anteile der 
Pflanzenfragmente im Kot von der Zusammen-
setzung der aufgenommenen Nahrung abwei-
chen. Eine wichtige Größe ist das Verhältnis von 
Oberfläche zu Gewicht bzw. Volumen, das für 
verschiedene Pflanzenarten sehr unterschiedlich 
sein kann. Ein anderer wichtiger Aspekt ist die 
Auflösung pflanzlicher Gewebe. Damit ist ge-
meint, daß sich während der Verdauung bei un- 

Poaceae 

Tabelle 1. Relative Anteile der Nahrungskomponenten (%) in der Nahrung des Ringelgansgössels "Peter" 
Table I. Percentages of food components in the diet of the Brent Goose chick "Peter". 
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terschiedlichen Pflanzen die Epidermen der 
Blätter unterschiedlich stark vom Rest des Blat-
tes lösen (OWEN 1975). Pflanzen mit ähnlichen 
Epidermen auf beiden Seiten des Blattes (z.B. 
viele Poaceen) werden dadurch überbewertet. 
Bei anderen Pflanzen lösen sich die Epidermen 
schlecht oder gar nicht vom Blatt. Das erschwert 
die Identifikation, wodurch diese Pflanzen un-
terrepräsentiert sind. Da diese Einflüsse auf ver-
schiedene mechanische und chemische Eigen-
schaften der Pflanzenorgane zurückgehen, die 
sich zudem auch abhängig von der Art, vom Or-
gan und dessen Entwicklungsstand verändern 
können, ist es schwierig, eine Korrektur anzu-
bringen. 

Aufgrund dieser Schwierigkeiten sollte man bei 
der Auswertung dieser Daten zunächst auf der 
Ebene der relativen Häufigkeiten der Pflanzen-
fragmente in den Kotproben bleiben, wie es 
auch MADSEN et al. (1989) tun. So sind immer-
hin Vergleiche mit Daten möglich, die nach der-
selben Methode gewonnen wurden. 
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Summary 

The Diet of Dark-bellied Brent Geese (Branta 
bernicla bernicla) on the Taimyr Peninsula: 
First Results 

During a two month stay at the breeding 
grounds of the Dark-bellied Brent Goose 
(Branta bernicla bernicla) in 1990 on the 
Taimyr peninsula, Siberia, we studied the food 
of the geese by analysing the undigested remains 
in droppings. In this contribution we present the 
first results. 

Monocots were found in outstanding amounts in 
all droppings, mainly Poaceae and Cyperaceae. 
Remains of different arthropods were found but 
in negligible amounts. 

The comparison of foodplants taken by a hand- 

raised juvenile Brent and the analysis of 
droppings produced in the same timespan 
reveals an overestimate of Monocots and an 
underestimate of Dicots in the droppings. 
Possible reasons are discussed. 

060611XeHile 

Pe)mtm muramm 114nt blX Ka3apox (Branta 
bernicla bernicla) na nonyovrpose 
nermble pe3yAbTaTbi 

B 1990 rony Ha nepHon uuyxmecggnoro FHe3110-

BaHHA gew,ix Ka3apox (Branta bernicla berni-
cla) Ha nonyoci-poee Tarimbip B 

143r4allOCb 11 wramie ryceä Ha ocHone axaini3a He-
nepeapeumbix OCTaTKOB B 3KCKpeMeNTaX. B 3Toil 
gacTii Mb! npencTaungem ilepnbie pe3yilbTaTbI. 

MOHOKOTHllblibIe ,JOHM ÖLHIFI naiineubi B 

60JIMHOM KOJIH4eCTBe BO ncex 3x.cKpemewrax, 
6o.abuleil 4acTblo Poaceae H Cuperaceae. CpaüHe-
H He KOpMOBbIX pacTeHHil mariouoil, genonexom 
umpainenHoil 4epHOö Ka3apKi H ourioBpememiblii 
artann3 eio Hp0H3B0aHMMX 3KCKpeMeHTOB, noKa- 
3bIBaeT 	npeo6.1maH He 	B 	3KCKpemeHTaX 

MOHOKOTHJIbHbIX a011 H He3Ha4HTeMbH0e Kaall-

,leCTBO RHKOTHJIbfiblX ROH. BO3M0)KHMe 

aticKyTnpy FOTC5I. 
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